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B. Briefliche Mittheilunjren.

1. Herr L. Beüshausen und Herr A. Demkmanx
an Herrn Hauchecorne.

Ergebnisse eines Ausflugs in den Oberharz

zu Pfingsten 1894.

Clausthal, den 13. Mai 1894.

Die zweitägigen Begehungen im Harze beschränkten
1

sich

auf die bisher als unteres Ober de von aufgelösten Schichten

und haben ein ganz unerwartet günstiges Ergebniss geliefert.

Es gelang uns nachzuweisen:

1 ) Unteres Oberdevon mit Goniatites intumescens und Stringo-

cephalen-Kalk mit Goniatites lateseptatus am Schadleben

im Ockerthale.

2) Kalke des Oberdevon und oberen Mitteldevon am Wege
von Ober-Schulenberg nach dem Riesenbachthale mit vielen

Versteinerungen.

3) Clymenien-Kalke des oberen Oberdevon (mit Clymenien),

Intunii'scens-Ka\ke des unteren Oberdevon (mit Gonia-

tites intumescens).

Kalke des oberen Mitteldevon (mit zahlreichen Ver-

steinerungen),

im Riesenbachthale.

4) Clymenien-Kalke mit gut erhaltenen Clymenien und an-

deren Versteinerungen an zwei Stellen im Aeckethale.

5) Kalke des oberen Mitteldevon mit Versteinerungen am
Mittleren Grumbacher Teiche. 0. Bockswiese.

Die obigen Resultate lassen darauf schliessen. dass eine

intensive Untersuchung der devonischen Kalke des Oberharzes

nicht nur für die Stratigraphie dieses Gebirges von grosser

Wichtigkeit sein, sondern auch einen genaueren Vergleich mit

den devonischen Kalken anderer Gebiete ermöglichen wird.
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Besonders wichtig ist die Auffindung von Clynienien im an-

stehenden Gestein an drei neuen Fundpunkten, so dass die Clymenien-

Kalkc nunmehr an vier Stellen im Oberharze nachgewiesen sind.

2. Herr A. Denckmann an Herrn Hauchecoknk.

Clymenien-Quärzite und -Hornsteine bei War-
stein i. W.

Oberurf, den 28. Mai 1894.

In den v. Dechen' sehen Erläuterungen zur geologischen

Karte von Rheinland-Westfalen. Bd. II. S. 201 und 202, werden

oberdevonische Quarzite und Hornsteine aus der Gegend von

Warstein (Blatt Soest) erwähnt, deren oberdevonisches Alter durch

Petrcfaktenfunde an zwei Stellen (Clymenien südlich Kallenhardt,

Goniatiten und Ortl/oceras bei Belecke) erwiesen sei. Es treten

nun im Kellerwalde in weiter Verbreitung oberdevonische Quar-

zite auf. Diese Quarzite gehören aber nach meinen bisherigen

Beobachtungen einem Niveau an, welches über dem des Clyme-

nien-Kalkes liegt. Auf meine Bitte ward ich mit der Ausführung

einer Excursion in das Warsteiner Gebiet betraut. Ich trat

diese Excursion vor Beginn der eigentlichen Aufnahme an. da

deren Kesultate in jedem Falle von Einfluss auf meine dies-

jährigen Arbeiten sein mussten.

Die viertägige Excursion hat einen überraschenden Erfolg

gehabt.

Während der beiden ersten Tage stellte ich fest, dass die

bei Belecke in gewaltigen Steinbrüchen zu Strassenmaterial ge-

wonnenen sogenannten Quarzite gewissermaassen ein petrificirtes

Profil darstellen. Das Streichen der Schichten ist h. 8, das Ein-

fallen 30—40° nördlich.

Das Object des Steinbruchbetriebes bilden derbe Massen-

kalke (Stringocephalen-Kalk). Diese werden von devonischen

Knollenkalken überlauert. Das Dach bilden kieselige Alaunschiefer

und Lydite des Untercarbon (Kulmkieselschiefer). Sämmtliche
Kalke sind silificirt und in ein Hornstein ähnliches Gestein

mehr oder weniger vollständig umgewandelt.

In dem Steinbruche, dessen Ausgang an der Strasse nach

Ihvuw, r. etwa 1 km östlich der Mölme-Brücke bei Belecke liegt, fand

ich zahlreiche Clynienien und Goniatiten der Clymenien -Stufe. An
den letzten beiden Tagen schloss sich mir Herr Professor Holzapfel
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an, den ich gerade in dem Augenblicke traf, als er im Begriffe

war, eine Excursion mit Studirenden der Aachener Hochschule

aufzulösen. Wir untersuchten namentlich den Steinbruch, welcher

westlich der Beleckcr Apotheke liegt, sowie den vorhin zuletzt ge-

nanntenSteinbruch. Im ersteren fanden wir Clynienien und in beiden

Steinbrüchen Goniutifes intumescens. Zugleich beobachteten wir

ein Verhalten der Kulmkicsclschicfer zu ihrer Unterlage, welches mit

grosser Wahrscheinlichkeit auf übergreifende Lagerung schliessen

lässt. Am letzten Tage der P^xeursion besuchten wir die Stein-

brüche des Kohlenberges bei Warstein, wo wir die gleichen Ver-

hältnisse, wie bei Heiecke vorfanden. In dem Steinbruche, welcher

am Fusswege nach Hirschborg liegt, fanden wir die oberdevonische

Gattung Loxopteria vertreten, sowie noch nicht sicher bestimmte

Goniatiten, zum Theil wahrscheinlich der Clymenien-Stufe an-

gehörend. Die Hornstein-Brüche, welche am Stillenberge bei

Warstein und bei Kallenhardt liegen, gedenke ich im Herbste

während meines Urlaubs aufzusuchen. Die in den v. Dechen-

schen Erläuterungen aufgeführte Clymenien-Fundstelle südlich Kallen-

hardt .,in den Gösseln 1' habe ich bisher nicht auffinden können.

Das Resultat meiner Excursion nach Warstein besteht so-

mit ausser in der Auffindung der Stufe des Gom'atites intumescens

und der Clymenien-Stufe an mehreren Stellen darin, dass die

behauptete Existenz von Quarziten mit Clynienien in der Gegend

von Warstein sich nicht bestätigt. Was auf der v. Dechen scheu

Karte und in den Erläuterungen dazu als oberdevonischer Quarzit

und Hornstein bezeichnet wird, ist zum grüssten Theile mitteldevo-

nischer (Massen-) Kalk, überlagert von Knollenkalken des Ober-

devon, alles stark silificirt und in Hornstein umgewandelt.

Am Kahlenberge bei Warstein sind auch die den Hornstein

unterteufenden Tentaculiten-Schiefer stark silificirt. Die Silification

der Kalke hält sich im grossen Ganzen an den Aussenrand des

Warsteiner Devonkalk -Vorkommens. Wann und durch welche

Ursachen der Siliticationsprocess eingetreten ist. lässt sich ohne

genauere geologische Untersuchung nicht feststellen. Vielleicht

dient als Anhalt für die Beurtheilung dieser Frage der Umstand,

dass die zahlreichen Höhlenbildungen des Massenkalkes den Sili-

ticationsprocess mitgemacht haben, derart, dass ihre Wände, statt

mit Tropfstein, mit grossen Quarzkrystallen ausgekleidet sind.

Von Wichtigkeit ist vielleicht auch noch der Umstand, dass im

Gebiete der Belecker Steinbrüche eine dem Möhne-Thale parallel

verlaufende Störungslinie durchsetzt, auf welcher an der Belecker

Apotheke eine Mineralquelle liegt. Diese ist erst vor 2 Jahren

versiegt.
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3. Herr F. Schkodt an Herrn C. A. Tenne.

3. Beitrag zur Neogenfauna Spaniens.

Heidelberg, den 30. Juli 1894.

Im Anschluss an meine beiden früheren Arbeiten über spa-

nisches Tertiär 1

)
möge als weiterem kleiner Beitrag folgende Mit-

theilung dienen. Der Güte des Herrn Caldekon in Sevilla ver-

danke ich in letzterer Zeit verschiedene Sendungen von Neogen-
fossilien, ebenso die Skizze eines interessanten Profils, dem ein

Theil der nachstehenden von mir bestimmten Versteinerungen
entstammt.

Profil des Cerro de Carmona.

Carmona.

i 50ö l|a~4»tttbt«aa

1—3 Miocän: 1 Thon, 2 Sandstein, 3 Kalkstein.
4—6 Pliocän: 4 Mergel, 5 Sandstein, 6 Kalkstein.

Die im Profil unterschiedenen Schichten sind folgende:
1. Grauer miocäner Thon.

2. Sandstein.

3. Miocäner Kalkstein mit Cetaceen - Knochen. Clypeaster,
Östren (Gruppe der 0. crassissima) etc. Miocäne Küsten-
btldung vom Typus des Helvetian.

'I Beiträge zur Kenntniss der Pliocänfauna Südspaniens. Diese
Zeitschrift, 1891. Weitere Beiträge zur Neogenfauna Südspaniens
Ibidem, 1893.
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4. Blauer pliocäner Mergel, dem von Cuesta de Castilleja

gleichend, mit analoger Fauna und Zähnen von Carcha-

rodon. Cytherea islandicoides Lmk. ist das häufigste

Fossil dieser Schicht. Das Vorkommen von Bolivinen,

Globigerinen. Lagenen und Pullenia weist auf tieferes

Wasser hin.

5. Sandstein mit Foraminiferen gleich denen von Tomares.

6. Kalkstein (Alcor genannt) mit Zähnen von Oxyrhina, 0.

lamellosa, Pecten äff. scabrcllus etc.

Carmona (Prov. Sevilla) liegt auf einem isolirten Berge

(200 m) im Erosionsthale des Guadalquivir. Sehr bemerkens-

werth ist die Discordanz zwischen Miocän und Pliocän. die erste,

die Calderon in der Gegend von Sevilla fand.

Aus den Schichten des Profils liegen mir selbst nur wenige

Fossilien vor.

Aus Schicht 6 : Pecten scabrettus Lmk.

Aus Schicht 4: CeratofrocJnis duodecimcostatus Goldf. sp.

Spatangus sp. Steinkern.

Brissopsis sp.

Diese Faunula stimmt in Bezug auf Facies gut mit der viel

reicheren, früher von mir bestimmten von Castilleja.

Ausserdem stammt aus dem miocänen Kalkstein (caliza mio-

cenica) Spatangus sp.

Die mergeligen Ablagerungen von Castilleja. die nach An-

gabe Calderon's denen der Schicht 4 des Profils (blauer Mergel)

gleichen, lieferten mir folgende weitere Fossilien, die meine frü-

here Liste vervollständigen:

TeUina sp.

Dentalium entale L.

Scalaria communis Lmk.

Pyramidella sp.

In der in meiner vorigen Mittheilung gegebenen Liste von

Puerto Real (Panchina) sind noch folgende Species beizufügen:

Pecten cf. aduneus Eichw. Schlecht erhalten.

Natica cf. millepunctata Lmk.

—
,

sp.

Cerithium lima Brüg.

Turritclla sp. Aus der Verwandtschaft der T. cathe-

dralis Brgn.

Strombus sp. Aus der Coronatus- Gruppe.



485

Von Dos Hermanas bestimmte ich bis jetzt folgende Arten:

Echinus sp.

Pecten öpercularis L.

— scabrettus Lmk.

Pectuncvilus püdsuä L.

Tarritclla taricosa Brocch.

Aus dem weichen Kalksandstein von Bollullos del Con-
dado erhielt ich noch:

Östren cocMear Poll

Pecten cf. flabelliformis Lmk.
— aduncns Eichw.

Lima injlata Chemn.

Modiohi cf. Brocchi May. Steinkern.

— cf. barbatn L. Steinkern.

Area barbatn L.

— sp. Barbatia-Gvn^e. Steinkern.

Pcctuncuhts sp. Steinkern.

Cardium sp. Tubcrculatus-Gruype. Steinkern.

Ci/fluren sp. CJtioiw-Griippe. Steinkern. Runder als

der Typus.

Glycimeris Faajasi Men. Modell.

Tellina planata L. cf. var. complanata Brocc. sp.

— compressa Brocchi. Mit charakteristischer

Leiste auf der Innenseitc der Schale. Die vor-

liegenden Steinkerne zeigen entsprechende Fur-

chen. Ziemlich häutig

Corbula gibbn Oliv.

Clavigdla baeülaris DsH.

Trochus sp. Steinkern.

Solarium cf. earaeoUatu/m Lmk. Steinkern.

Turriteüa sp. Steinkern.

Galyptraea chinensis L. sp. Steinkern. Ziemlich

häufig.

Natica sp. Steinkern.

Sigaretus halitoideus L. sp.

Chenopus cf. pes pelicani L. sp.

Ficula cf. fteoides Brocch. Steinkern.

Nassa semistriata Brocch. sp.

— mutabilis L. sp.

— limata Chemn.

Murex sp. Torw/arws-Gruppe. Steinkern.

Fusus sp. Steinkern.

Zeitschr. rl. D. geoL Ges. XLVI. 2. 32
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Pliocän von Barcelona.

Vor einiger Zeit erhielt ich von Jaime Almera aus Barce-

lona geschlämmtes und angeschlämmtes Foraminiferen - Material

aus der näheren und ferneren Umgebung von Barcelona zugesandt.

Da nun die Fauna grosse Aehnlichkeit mit der von Garrucha und

Castilleja zeigt, dürfte es nicht unzweckmässig sein, die erhaltenen

Listen hier anzureihen:

Torrente decan albarcda.

(Bergrluss. der ca. 10 km nordnordwestlich von Barcelona in

den Llobregat einmündet) 1
).

Orbulina universa d'Okb. Selten.

Nodosaria cf. conSabrina Montf. Ziemlich häufig.

Cristellaria culcar L. sp. Häufig.

— cultrata Montf. sp. Ziemlich häufig,

cf. rotulata Lam. sp. Selten.

mammitiyaa Kark. Nicht selten.

— echinata d'Orb. Flacher als der Typus.

Nicht selten.

— costata F. u. M. sp. Selten.

Tnmcatulina praecineta Karr. sp. Selten.

Pulvinulma e/eyans d'Orb. sp. Ziemlich häufig.

— Schreibersi d'Orb. sp. Zieml. häufig.

Polystomclla ibericti Schr. Sehr häufig. Grosse Exem-

plare. Nabelseite kleiner als beim Typus.

ütolith hs Sparidarum.

Val de Llobregat.

(Ohne nähere Fundortsangabe. Die Fundstelle liegt jeden-

falls auf der Thalstrecke zwischen der Mündung des Torente

decan albarcda und der ca. 11 km. südwestlich von Barce-

lona gelegenen Stelle, wo der Llobregat die vorwiegend nord-

südlichc. Richtung verlässt und gegen Osten sich wendet.) 2
)

Textilaria cf. sayittula Defr. Nicht selten.

Clavnlina communis d'Orb. Sehr selten.

Bulimina pyrnla d'Orb. Ziemlich häufig.

— acttleutu d'Orb. var. Kleine, verlängerte.

schlankere Varietät. Nicht selten.

— inflata Seg. Selten.

') Jaime Almera. Mapa geolögico v topogräfico de la provincia

de Barcelona, 1891. Maassstab 1 : 40,000.
5
) Jaime Almera, 1. c.
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Yiryulina Schrcibcrtiiaua Czjz. Gedrungene Form.

Selten.

Bolivina punctata d"Orb. Ziemlich häutig.

— Beyrichi Rss. var. ulata Seg. Aehnlich der

lebenden, von Brady (Report of Challg. For., t. 53,

f. 2—4J abgebildeten Form. Ziemlich häutig.

Chüostoinq ovpidea Rss. Kleine . verlängerte Form.

Sehr selten.

Nodosaria scaVa/ris Batsch sp. Ziemlich häufig.

Marginulina cf. costata Batsch sp. Zieml. häufig.

Cristettaria et'. ro/x/ata Lmk. sp. Zieml. häutig.

— cutyrata Montf.. sp. Häutig.

— calcar L. sp.

— mammiligera Karr. Nicht selten.

Uvigerinü pyymaca d'Orb. Sehr selten.

Gldbigerina bulloides d'Orb. Selten.

Orbulina umversa d'Orb. Sehr selten.

Discorbina orbikularis Terq. sp. Sehr selten.

— Vilardebqana d'Orb. sp. Selten.

— äff. Vilardeboana. Mit convexer Nabelseite.

Sehr selten.

— rnyosa d'Orb. sp. Selten.

Planorbulina mediterrariensis d'Okb. Sehr selten.

Truncatu/ina Dutcmp/ci d'Orb. sp. juv. Selten.

— Hqidingeri d'Orb. Sehr selten.

Pulvinulina Schreiben d'Orb. sp. Ziemlich selten.

— elegans d'Orb. sp. Zieml. selten.

Nonionina pompfloides F. u. M. sp. Selten.

— Boueana d'Orb. Häufig.

Potystomella iberica Schr. Häufig.

Gracia (nördliche Vorstadt von Barcelona).

Blauer sandiger Mergel.

Bolivina Beyrichi Rss. var. alata Seg. (Brady. 1. c.)

Häufig.

— äff. rdbusta Brdy. Weniger dick und am
ovalen Ende weniger gerundet als der

Typus. Ziemlich häutig.

Buliminia dongata d'Orb. Uebergang zu B. aculeata

d'Orb. Ziemlich selten.

Virgulina Schreibersiana Czjz. Selten.

Cassidulina laevigata d'Orb. Typ. u. var. mit gezack-

tem Kiel. Nicht selten.

32*
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Cristellaria cf. cidtrata M. sp. juv. Selten.

Discorbina orbicularis Terq. sp. Selten.

— rugosa d'Okb. sp. Selten.

Anipurdan (Prov. Gerona).

Nodosaria obliqua L. sp. Selten.

Cristellaria calcar L. sp. Ziemlich häufig.

— cidtrata Montf. sp. Ziemlich häufig.

Marginulina Pccketi Schr. Ziemlich häufig.

liotalia Beccarii L. sp. var. ammoniformis d'Orb. Häufig.

Pulvinulina Schreiberi d"Orb. sp. Nicht selten.

Nonionina Boueana d'Orb. Nicht selten.

Polystomella ibirica Schr. Häufig.

Echiniden-Reste. Schalen von Gastropoden und Larael-

libranchiern.

Ausserdem fanden sich zahlreiche, prächtig erhaltene Fisch-

Otolithen

:

Otolithus Gadidarum. darunter solche, die wahrschein-

lich von der Gattung Mcrluccias herrühreu.

— Sparidarum.
— Percidarum.

Eine Ansicht über das genaue Alter der Pliocänschichtcn

möchte ich nicht äussern, bevor die Conchylien -Fauna gründlich

untersucht ist. Die Ablagerungen von Ampurdan mit Man/inu-

lina Pecketi sind vielleicht ein wenig älter als die von Torrente

decan Albareda, Val de Llobregat und Gracia.

Was die Facies betrifft, so sprechen die grosse Anzahl

von Polystomellen und die grossen Cristellarien für die Ablage-

rung der sandigen Mergel von Torrente. Llobregat und Ampur-

dan im wenig tiefen und warmen Meere. Dagegen scheinen die

Mergel von Gracia wegen des Fehlens ebengenannter Formen in

tieferem Wasser sich abgesetzt zu haben.
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